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Srîéeint je ©amfîagl unb foftet per Quartal g-'-'- 1- 80.
Sr.ferate 20 @18. per lfpaftige Vetitjeite.

ÎRebafticr:, (Fjpebition, ®rucf <fe Vertag' rort pl. Scnn-Öarbteur, 2t. ©allen.

äßodjentyrud) :
petn jBlüffen unb bettt 28ögeit, bie ftcß'tt ltdi oft entgegen:
|»n t^nft ont Beden, wenn bu tliuff, nt(6t was bu ntagft, nein, was bu mufft.

3)ie Sîatur i>eê ^onfurreit^ unb

SubmtîftonêtoJcicnê uujrer geit.
Vortrag non Dlrcpitcft ©mit Septer, ge=

patten an ber tepten ®etegirtenuer}dmmlung
be§ ©t. ©atlifcpen tant, ©eiuerbeoerbanbeS

in SRorfdfact).

(g-ortfepung.)

®ie ÎEenbenj ber Oölligen Unterwerfung unb 2lbpängig=
macpung be® Unternehmer« bon bent Seiteben ber gefcf)äft=
leitenben 5ßerfönlirf)fett unb beut auéfiiprenben Seamten ift
noep oielfacp ein gemeinfamer (Srunbpg ber bisherigen Sau=
unb Sieferttngêbebingungen. 3tt biefer 3Tenbeng fteeft eine

Ungerecptigfeit, melcpe al« obiofeê Spftem, burcp ben gefepäft«=
männifepen Serfeprêmobuë, burcp ba« ^ringip ber ©leid)-
berecptignng, ber Dîegiprositât, ber ©egenfeitigfeit forrigirt
werben muß. ®er 2lbfcpluj5 be« Sertrage« unb feiner 216=

mieflung foil niept wie sroifdjen bent Sorgefepten unb bem

Untertpan, fonbern fo ftattfinben, mie e« pnfcpen guten
£>anbel«firmen gebräuchlich ift- Sie bloße 2Inertennung biefe«
®runbfape§ Perbe'fert bie Sage ber Submittenten fepott oiel.

3)er oeraltete Stanbpnnft erflärt fief) nu« ber (Sefdficpre
ber Submiffion unb bem rapiben Verlauf ber 3ubnftrieent=
mieflung. Untere Sitreaufratie pat einfach au« bem §eimat=

lanbe ber Submiffion and) bereu gemaltpaberifcpe Sebingungen
nnb .fbanbpabungeit aboptirt, au« granfreicp

3)iefe Sebingungen beruhten eben nidit auf Vereinbarung,
auf Suftruftion ober auf 2fenbernng be« gemeinen Vecpte«.
®ie weitere 2lu«bilbnng ber Submtfffion«=Sd)emata auf bem

^anjleiweg wirft auf bie Submittenten wie eine Schraube,
progreffip fteigernb, weif bei jeber neuen Submiffion bie £>anb

an bie alte Schablone gelegt wirb unb ber bauleitenbe 3n=
genienr ober 2lrd)iteft, ber bie Sebingungen entwirft, fuebt
momögfid) alle Verantmortlicpfeit oou fid) abproäljen.

®ie an fid) lo6eu«werthe Vkife unb 2lbfid)t, bie Unter*
bietungen bttrep möglicpft Permehrte Strenge oerfeiben p
machen unb bamit beffere fßreife unb 2frbeiten p erhalten,
trug and) bap bei, bafe bie 2fnforberungen immer ftraffer
gefpannt würben, ohne ben beabfieptigten ©rfolg p erreichen,
fftiept bafe bie oerfcprieetie Strenge bie Unternehmer p größerer
Vorfiept bei llebernapmen angefpornt pätte, e« pat ftatt beffen
bie betrügerifepe Routine unb leicptfinnige Unterbietung nod)

pgenommen, al« natürliche fÇoIge biefer ©infeitigfeit. Sind)

muß ein niept barbarifeper, rüctficpt«fofer Sauleiter bei ber

2Ibuapme ber 2lrbeiten meift ein 2fuge pbrücfen, oft beibe,

weil mepr geforbert worbett al« nötpig, unb weit e« in ber

oerlangten (Sitte, um bie fßretSeinpetf p liefern, unmöglich
war unb bie« fcpou PorauSgefepen werben muffte. 3mmer
aber ift ber Unternehmer gätiglidp in bot §änben ber Sau*

$iljum^ri|rlj£ nwtet für ©in:? gritung!

Er'ckeinl je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Redaktion, Erpedition, Druck ck Verlag" von W. Srnn Karbieur, St. Gallen.

Wochenspruch:
Dein Müssen und dein Wögen, die stcli'n sich oft entgegen:
Du thust am besten, wenn du thust, nicht was du magst, nein, was du muht.

Die Natur des Konkurrenz- und

Submissionswesens unsrer Zeit.
Vorlrag von Architekt Emil Keßler, ge-

halten an der lenten Delegirtenversammlung
des St. Gallischen kant. Gewerbeverbandes

in Rorschach.

(Fortsetzung.)

Die Tendenz der völligen Unterwerfung und Abhängig-
machung des Unternehmers von dem Belieben der gcschäft-
leitenden Persönlichkeit und dem ausführenden Beamten ist
noch vielfach ein gemeinsamer Grundzug der bisherigen Ban-
und Lieferungsbedingungen. Zn dieser Tendenz steckt eine

Ungerechtigkeit, welche als odioses System, durch den geschäfts-
männischen Verkehrsmodns, durch das Prinzip der Gleich-
berechtigung, der Reziprozität, der Gegenseitigkeit korrigirt
werden muß. Der Abschluß des Vertrages und seiner Ab-
Wicklung soll nicht wie zwischen dem Vorgesetzten und dem

Unterthan, sondern so stattfinden, wie es zwischen guten
Handelsfirmen gebräuchlich ist. Die bloße Anerkennung dieses
Grundsatzes verbessert die Lage der Submittenten schon viel.

Der veraltete Standpunkt erklärt sich aus der Geschichte
der Submission und dem rapiden Verlauf der Jndustrieent-
Wicklung. Unsere Bureaukratie hat einfach ans dem Heimat-

lande der Submission auch deren gewalthaberische Bedingungen
und Handhabungen adoptirt, aus Frankreich!

Diese Bedingungen beruhten eben nicht auf Vereinbarung,
auf Instruktion oder auf Aenderung des gemeinen Rechtes.
Die weitere Ausbildung der Subimsssions-Schemata auf dem

Kanzleiweg wirkt auf die Submittenten wie eine Schraube,
progressiv steigernd, weil bei jeder neuen Submission die Hand
an die alte Schablone gelegt wird und der bauleitende In-
genieur oder Architekt, der die Bedingungen entwirft, suckt

womöglich alle Verantwortlichkeit von sich abzuwälzen.
Die an sich lobenswerthe Weise und Absicht, die Unter-

bietungen durch möglichst vermehrte Strenge verleiden zu
machen und damit bessere Preise und Arbeiten zu erhalten,
trug auch dazu bei, daß die Anforderungen immer straffer
gespannt wurden, ohne den beabsichtigten Erfolg zu erreichen.
Nicht daß die verschrieene Strenge die Unternehmer zu größerer
Vorsicht bei Uebernahmen angespornt hätte, es hat statt dessen

die betrügerische Routine und leichtsinnige Unterbietung noch

zugenommen, als natürliche Folge dieser Einseitigkeit. Auch
muß ein nicht barbarischer, rücksichtsloser Bauleiter bei der

Abnahme der Arbeiten meist ein Auge zudrücken, oft beide,

weil mehr gefordert worden als nöthig, und weil es in der

verlangten Güte, um die Preiseinheit zu liefern, unmöglich
war und dies schon vorausgesehen werden mußte. Immer
aber ist der Unternehmer gänzlich in den Händen der Bau-

Schweizerische Handwerksmeister! werket für Eure Zeitung!
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ïettung, bereu ©eredjtigfeitsfinn, meint fie and) mirflidj eine

richtige, erfahrene Vertretung bat, immer Diel su feîjr engagirt
mirb, unb ba? ift eine unmürbige ©ad)lage, bereit Befeitigung
geboten ift, Don 9îed)t?roegen. ©iharfe Bebingungen finb
überjlüffig, menn fie nidjt gebjanb^aï)t roerben unb Deranlaffen
immer eine Steihe tüchtiger ©eroerbetreibenber, fid) Don öffent»
lieben ©ubmiffiouen fern su tjalten, ober mit meniger gemiffen-
baften Stefleftanten nidit fonfurrirett p tonnen Î ©infeitige
rigorofe Belüftung toibeifpridü überhaupt bem fffiefen eines

Vertrage? unb führt su ärgerlichen SMfferensen nnb sur pro*
greffiüen Verfcblediterung ber iüonturrensrefultate. ©? ift bie?
eben bem fransöfifdjen Verfahren ber reinen ESittfür nadj*
gebilbet, ma? jebe ßeiftung ohne Stuben erfdjtoert.

S)er fdjon ermähnte ©rlaB be? preufeifdpen Slrbeii?*
minifterium? nom Sabre 1885 bringt nod) ntdpt bie ge=

münfdjte Steform be? ©ubmiffion?=Verfaf)ren? felbft, aber ein

Vrogramm für beren SDurd)füf)rung, roelcpe? felbft eine ganse
iReil)e Don BUBftänben anbeutet, bie allmälig su befeitigen
finb. Stach biefem Vorgeben roerben fid) bie Vebingniffbefte
halb Dereinfacpen, inbem ber in bem ©rlaffe enthaltenen 9tegi=

profitât gemife mit bleibt alle Sorgfalt sugeroenbet mirb.
3lnhalt?punïte unb Stormen muffen für bie Pntrafte auf*
geftellt roerben, fo bafe, roo 3. V. Bleljr* ober SOtinberleiftnng
fontraltlid) Dereinbart mirb, bie Voranfdjläge genauer au?=

gearbeitet roerben müffen; toenn eine 2lbredjnung?frift mit
Versug?sinfen ftipulirt ift, ri?tirt man Diel feltener Ver*
fdjleppungen. ®ie 2lu?füf)rung folcper StormatiDbeftimmmungen
mufj in ben Vertrag üerlegt roerben, al§ ©egengeroidjte gegen
Kaution unb PnDentionalftrafe unb fo eine Vefdjränlung
einfeitiger blecbt?DorbebaIte barfteHen, burd) Slbgrenpug ber

30tet)r= ober SJlinberleiftung, bielleicht fogar bi? auf 25 %•
©in gans bebeutenbe? BütOerfd)ulöen an ben Bü&ftanben
muB ber all§u groBett ©ile sugefibriebeu roerben, mit ber in
ber ©egeuioart feit 20 galjren befonber? 2lüe? betrieben roirb
nnb ber and) bie Betreibung be? £>od)öaue? unterliegt; bei

übertriebener tgaft fommt nicht? SEiidjtige? su ©taube.

Stllgemeine Vertrag?bebiugnngen unb
©ruubfäfee.

gür ben Bereich Don @taat?Derroaltungeu finb foldlje Be*
biitgungen (roie ©ingang? fepon über ba? ©ubmiffion?roefen
bemerEt, burd) ©ifenbapnbirettionen aufgeftellt, sunt SpE
maBgebenb geroorben unb roerben ftet? noch für bie 3tu?=

fübrungen unb ßieferungen nach bereu Vorgeben fcftgeftellt
burd) StormatiDbeftimmungen, al? „Sluormalprogramm", roie

eine? folgt:
§ 1. ©egenftanb be? Vertrage? bilbet bie Sluêfûprung

be? Unternehmer? burd) in bemfelben begeidjnete ßeiftungen
unb ßieferungen. Slrt unb Umfang berfelben beftimmt fid)
nad) bem Vertrage unb bap gehörigen 3*ùd)nungen unb

fonftigen Unterlagen. Stadüräglidje Slbänberungen ber Be*
fdjaffenpeit be? ßteferung?* ober ßeiftuug?gegenftanbe? aiiju*
orbnen, behält fid) bie Verroaltung babei Dor. SBirb baburd)
eine Sßrei?änberung bebiugt, fo erfolgt bie ©ntfd)äbigung bafür
in billigem VerhältniB su ben Dertrag?mäBig Dereinbarten

Vreifen. ©oldje ©ntfdjäbigungSanfä&e finb reeptseitig fdjrift=
lieb SU Dereinbaren. ©oldje Seiftungen unb ßieferungen, über
roe!d)e in bem Vertrage, basu gehörigen 3eid)nungen unb
Unterlagen nicht? oorgefeben, föntten bem Unternehmer nur
mit befferc 3uftimmung überbnnben roerben.

§ 2. Beredjnung ber Vergütung roirb jebem Unternehmer
suerfaunt nad) ben roirftidjen ßeiftnngen unb ßieferungen,
unter 3ugrunbelegutig ber Dertrag?mäBigen ©inpeitâpreife,
ttad) bem sufommenben 2ln?maBe, ©etoiept ober nad) ©tücfsapl-

Snforoeit für Slebenleiftnngen, Unterhalt üon SQBertgeugen

unb ©erätpeit rc. nicht befonbere ©ntfd)äbigung?*Vrei?attfähe

oorgefeben finb, umfaffen bie ©inpeitspreife and) biefe, aller
Slrt. Sludj bie ©üteprüfnngsfoften liegen ben Unternehmern
ob, auch Vateutgebübreu unb aüe Slnfprüdje Don Srittleuteu
an ©ntfebäbignugen jeber Slrt, fei e? für Raffung, Verpadung,
ßagernng, Slnlieferung ober ©pebitiou Don Btaterialien ober

SVerEfiätten, ober für ihr Verbraudjêrecht an Ort unb ©teile.
§ 3. äJlebrleiftnngen ober Lieferungen, bie im Vertrage

nid)t Dereinbart roerben, brauchen nicht angenommen su tuer*
ben nnb ift jebe Verroaltung befugt, folebe auf Soften unb
©efahr be? Unternehmer? befeitigen su laffen, ber gugleid)
al? ßieferant auch für jeben ©cpaben, meiner bureb Slb*

roeidmngen Dom Vertrage entftanbeu ift, aufsufommen hui-
§ 4. Beginn, gortfüprung unb VoIIenbnng Don ßeiftungen

unb ßieferungen bat nad) im Vertrage feftgefteHteu Triften
Sn erfolgen, roenit barüber eine Vereinbarung getroffen toor*
ben ift; fonft foE jebe ßeiftung ober ßteferung int Verhält*
ntB SU ben bebungenen VoEenbuitgefriften angemeffen ge=

förbert roerben unb Vorräte an Biaterialien müffen jeiueilen
ben übernommenen ßeiftungen nnb ßieferungen entfpredjen.
Versug?buBen al? ÜlonDentionalftrafen Don ©utpaben ber

Unternehmer einsubebalten, ift jebe Verroaltung nach Ueberein*

fommen berechtigt unb e? gilt eine folebe amh nicht für
erlaffen, roenn amh eine Derfpätete Vertrag?erfüUung gans
ober tbeilroeife ohne Vorbehalt angenommen roorben ift.
©onn* unb geiertage fallen jebod) bei £age?üerfpätung?*
ober Versug?buBen auBer Berechnung.

§ 5. ßinberungeit an 8lu?füf)rung Don ßeiftnngen unb

ßieferungen, bie fid) ber orbnung?mäBigen gortfüprung eut*

gegenftemmen, fei e? burd) Slnorbnnngen ber Verroaltung,
höhere ©eroalt ober fonft sroingeube, unabwenbbare Umftänbe

bat jeber Unternehmer ber Verroaltung ungefäumt sur .tant*
niB SU bringen, anfonft ihm ein Slnfprudj auf Berücffid)tigung
berfelben nicht suftebt. Slad) begrünbet erachteten Singaben

ift eine angemeffene ßeiftung?* ober ßieferungefriftDerlängerung
31t beroifligen.

§ 6. Qualität ber ßeiftungen unb ßieferungen. Seren
©üteprüfung foil nad) ben heften Siegeln ber Qedjuit jebersett

auf Slrbeit?pläpen unb in SBeifftälten burd) oon einer Ver*
roaltuug beauftragten ißerfonen oorgenommeu roerben tonnen.

$a3u bat jeber Unternehmer auf Verlangen ben Beginn 0011

»erfteEungäarbeiten ober Slnlieferungeu ber Verroaltung an*

suseigeu. Sind) roenn einselne ßeiftungen ober ßieferungen

fofort nach ihrer Sludfiiprung geprüft roerben follen, ift e?

©ad)e ber Unternehmer, babei anroefenb su feilt ober fid)
burd) BeooEmächtigte oertreten su laffen, felbft ohne befon*
bere Benachrichtigung Don Slmte? roegen. Bei -IMnung?*
Derfctiiebenbeiten sroifihen Verroaltung unb Unternehmer über

3uoerläffigfeit oon sur Vrüfnng angeroenbeten Bütteln ober

Unterfud)ung?arten fannoom Unternehmer eine weitere Vrüfnng
au ber Verfudj?auftalt be? Voihtecpnifum? ober einer fonft
beibfeitig basu anertannten 3entralftelle al? enbgülttg ent*

febeibenb üerlangt roerben, auf Soften be? Unrecht habenben
Qheile?. Sie burd) 3urüdroeifung nicht bebingung?gemäBer
©egenftänbe entftehenben Biaterialoerlufte unb erroachfenbe

Untoften hat ber betreffenbe Unternehmer su tragen unb für
fofortigen ©rfafc an ben ©ebraudh?ort su Jorgen.

§ 7. Slbnahme unb ©eroährleiftntig für bie ®auer guten
Biateriale? unb guter Slrbeit an ben Don ber Verroaltung
beseicfjiteten 3roecferfüEung?orten.

Biit ber Slbnahme beginnt bie in befonberen Bebingungeu
be? Vertrage? oereinbarte ©arantieseit ober ©eroährleiftung
für bie ©üte ber erfteüten unb angelieferten ©egenftänbe,
für toeldje tein ©tuioaub, nicht red)tseitiger Slnseige oon

Biängeln, ftattl)aft ift, betreffenb ©rfabpflicht ttad) 6.

Slnftatt Slaturalerfap !ann aud) ®etbau?gteid) ftattfiuben, in=

fofern bie Verroaltung barauf eintreten toiE, nach ben Der-
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leitung, deren Gerechtigkeitssinn, wenn sie auch wirklich eine

richtige, erfahrene Vertretung hat, immer viel zu sehr engagirt
wird, und das ist eine unwürdige Sachlage, deren Beseitigung
geboten ist, von Rechtswegein Scharfe Bedingungen sind

überflüssig, wenn sie nicht gehandhaht werden und veranlassen
immer eine Reihe tüchtiger Gewerbetreibender, sich von öffent-
lichen Submissionen fern zu halten, oder mit weniger gewissen-

haften Reflektanten nicht konkurriren zu können! Einseitige
rigorose Belastung widerspricht überhaupt dem Wesen eines

Vertrages und führt zu ärgerlichen Differenzen und zur pro-
gressiven Verschlechterung der Konkurreuzresultate, Es ist dies
eben dem französischen Verfahren der reinen Willkür nach-

gebildet, was jede Leistung ohne Nutzen erschwert.

Der schon erwähnte Erlast des preußischen Arbeits-
Ministeriums vom Jahre 1885 bringt noch nicht die ge-
wünschte Reform des Submissions-Verfahrens selbst, aber ein

Programm für deren Durchführung, welches selbst eine ganze
Reihe von Mistständen andeutet, die allmälig zu beseitigen

sind. Nach diesem Vorgehen werden sich die Bedingnisthefte
bald vereinfachen, indem der in dem Erlasse enthaltenen Rezi-
proziläl gewiss mit Recht alle Sorgfall zugewendet wird.
Anhaltspunkte und Normen müssen für die Kontrakte auf-
gestellt werden, so dass, wo z. B. Mehr- oder Minderleistung
kontraktlich vereinbart wird, die Voranschläge genauer aus-
gearbeitet werden müssen; wenn eine Abrechnungsfrist mit
Verzugszinsen stipnlirt ist, riskirt man viel seltener Ver-
schleppungen. Die Ausführung solcher Normativbestimmmungen
muß in den Vertrag verlegt werden, als Gegengewichte gegen
Kaution und Konventionalstrafe und so eine Beschränkung
einseitiger Rechtsvorbehalte darstellen, durch Abgrenzung der

Mehr- oder Minderleistung, vielleicht sogar bis auf 25°/g.
Ein ganz bedeutendes Mitverschulden an den Mißständen
muß der allzu großen Eile zugeschrieben werden, mit der in
der Gegenwart seit 2V Jahren besonders Alles betrieveu wird
und der auch die Betreibung des Hochbaues unterliegt; bei

übertriebener Hast kommt nichts Tüchtiges zu Stande.

Allgemeine Vertragsbedingungen und
Grundsätze.

Für den Bereich von Staatsverwaltungen sind solche Be-
dingnngen (wie Eingangs schon über das Submissionsweseu
bemerkt, durch Eisenbahndirektionen aufgestellt, zum Theil
maßgebend geworden und werden stets noch für die Aus-
führungen und Lieferungen nach deren Vorgehen festgestellt
durch Normativbestimmungen, als „Auormalprogramm", wie
eines folgt:

H l. Gegenstand des Vertrages bildet die Ausführung
des Unternehmers durch in demselben bezeichnete Leistungen
und Lieferungen. Art und Umfang derselben bestimmt sich

nach dem Vertrage und dazu gehörigen Zeichnungen und

sonstigen Unterlagen. Nachträgliche Abänderungen der Be-
schaffenheit des Lieferungs- oder Leistungsgegeustandes auzu-
ordnen, behält sich die Verwaltung dabei vor. Wird dadurch
eine Preisänderung bedingt, so erfolgt die Entschädigung dafür
in billigem Verhältniß zu den vertragsmäßig vereinbarten
Preisen. Solche Entschädigungsansätze sind rechtzeitig schrift-
lich zu vereinbaren. Solche Leistungen und Lieferungen, über
welche in dem Vertrage, dazu gehörigen Zeichnungen und
Unterlagen nichts vorgesehen, können dem Unternehmer nur
mit dessen Zustimmung überbunden werden.

§ 2. Berechnung der Vergütung wird jedem Unternehmer
zuerkannt nach den wirklichen Leistungen und Lieferungen,
unter Zugrundelegung der vertragsmäßigen Einheitspreise,
nach dem zukommenden Ausmaße, Gewicht oder nach Stückzahl.

Insoweit für Nebenleistungen, Unterhalt von Werkzeugen
und Geräthen rc. nicht besondere Entschädigungs-Preisansätze

vorgesehen sind, umfassen die Einheitspreise auch diese, aller
Art. Auch die Güteprüfungskosten liegen den Unternehmern
ob, auch Patentgebühren und alle Ansprüche von Drittleuien
an Entschädigungen jeder Art, sei es für Fassung, Verpackung,
Lagerung, Anlieferung oder Spedition von Materialien oder

Werkstätten, oder für ihr Verbrauchsrecht an Ort und Stelle.
§ 3. Mehrleistungen oder -Lieferungen, die im Vertrage

nicht vereinbart werden, brauchen nicht angenommen zu wer-
den und ist jede Verwaltung befugt, solche auf Kosten und
Gefahr des Unternehmers beseitigen zu lassen, der zugleich
als Lieferant auch für jcden Schaden, welcher durch Ab-
weichungen vom Vertrage entstanden ist, aufzukommen Hai.

H 4. Beginn, Fortführung und Vollendung von Leistungen
und Lieferungen hat nach im Vertrage festgestellten Fristen
zu erfolgen, wenn darüber eine Vereinbarung getroffen wor-
den ist; sonst soll jede Leistung oder Lieferung im Verhält-
niß zu den bedungenen Vollendungsfristen angemessen ge-

fördert werden und Vorräthe an Materialien müssen jeweilen
den übernommenen Leistungen und Lieferungen entsprechen.

Verzugsbußen als Konventionalstrafen von Guthaben der

Unternehmer einzubehalten, ist jede Verwaltung nach Ueberein-
kommen berechtigt und es gilt eine solche auch nicht für
erlassen, wenn auch eine verspätete Vertragserfüllung ganz
oder theilweise ohne Vorbehalt angenommen worden ist.

Sonn- und Feiertage fallen jedoch bei Tagesverspätnngs-
oder Verzugsbußen außer Berechnung.

§ 5. Hinderungen an Ausführung von Leistungen und

Lieferungen, die sich der ordnungsmäßigen Fortführung eut-

gegenstemmen, sei es durch Anordnungen der Verwaltung,
höhere Gewalt oder sonst zwingende, unabwendbare Umstände

hat jeder Unternehmer der Verwaltung ungesäumt zur Kennt-
nist zu bringen, ansonst ihm ein Anspruch auf Berücksichtigung
derselben nicht zusteht. Nach begründet erachteten Angaben
ist eine angemessene Leistungs- oder Liesernngsfristverlängerung
zu bewilligen.

§ 6. Qualität der Leistungen und Lieferungen. Deren
Güteprüfung soll nach den besten Regeln der Technik jederzeit

auf Arbeitsplätzen und in Werkstätten durch von einer Ver-
waltung beauftragten Personen vorgenommen werden können.

Dazu hat jeder Unternehmer auf Verlangen den Beginn von
Herstellungsarbeiten oder Anlieferungen der Verwaltung an-
zuzeigen. Auch wenn einzelne Leistungen oder Lieferungen
sofort nach ihrer Ausführung geprüft werden sollen, ist es

Sache der Unternehmer, dabei anwesend zu sein oder sich

durch Bevollmächtigte vertreten zu lassen, selbst ohne beson-
dere Benachrichtigung von Amtes wegen. Bei Meinungs-
Verschiedenheiten zwischen Verwaltung und Unternehmer über

Zuverlässigkeit von zur Prüfung angewendeten Mitteln oder

Unlersuchungsarten kann vom Unternehmer eine weitere Prüfung
an der Versuchsanstalt des Polytechnikums oder einer sonst

beidseitig dazu anerkannten Zentralstelle als endgültig ent-

scheidend verlaugt werden, auf Kosten des Unrecht habenden

Theiles. Die durch Zurückweisung nicht bedingnngsgemäßer
Gegenstände entstehenden Materialverluste und erwachsende

Unkosten hat der betreffende Unternehmer zu tragen und für
sofortigen Ersatz an den Gebrauchsort zu sorgen.

Z 7. Abnahme und Gewährleistung für die Dauer guten
Materiales und guter Arbeit an den von der Verwaltung
bezeichneten Zweckerfüllungsorten.

Mit der Abnahme beginnt die in besonderen Bedingungen
des Vertrages vereinbarte Garantiezeit oder Gewährleistung
für die Güte der erstellten und angelieferten Gegenstände,

für welche kein Einwand, nicht rechtzeitiger Anzeige von
Mängeln, statthaft ist, betreffend Ersatzpflichr nach ìj 6.

Anstatt Naturalersatz kann auch Geldausgleich stattfinden, in-
sofern die Verwaltung darauf eintreten will, nach den ver-
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tragSmäßigen Sieferungëpreifen nebft fÇracf)tfoften für eine

9îeuanlieferung innert 4 SVodjen nacp ber Erfaßforoerung,
laut Sarif für Sßagenlabungen Bon 10,000 ,Kg. gu eben

biefer 3eü-
§ 8. Entgiepung ber Seiftung ober Lieferung. (Sine foldje

fann unbefcpabet beS VecpteS, feine Slnfprüdjc in fcßiebSricp=

ferlicßem Verfahren geltenb gu ntacpen, ftattfinben, fo baß
im galle nicpt red)t3eiligei unb bebingungSgentäßer Erfaß*
leiftung bie Verwaltung biefe auf Soften bed Unternehmers
anbermeitig p befcpaffen baS 9tecpt pat.

Sie Verwaltung ift aucp, unbefcpabet ber ihr gefeßlicp

guftepenben Vecpte, befugt, bent Unternehmer bie Seiftungeu
ober Lieferungen gang ober tpeilweife gu entgiepeu unb ben

nod) ttid)t oollenbetett Speil berfetben auf feine Soften felbft
auSgufüpreit ober ausführen ^u laffen für beS Unternehmers
Vecpnung, menn:

a. ber Unternehmer nicht fpäteftenS binnen 14 Sagen nach

Slufforberuug burd) bie Verwaltung bie SicperpeitS*
ftellung bewirft, ober

b. feine Seiftungen ober Lieferungen untüchtig, ober

c. nach Maßgabe ber fcpon oerlaufenen 3ett nicpt genügenb
geförbert finb, um bett Enbtermitt einhalten gu fönneit,
pcp Sfblauf ber Vewilligung einer angemeffenen griff,
pr Vefeitiguitg oorliegenber Vfätigel unb Vücfftänbe.

dlacp beenbeter Seiftung ober Sieferung burd) Eutgug mirb
bem Unternehmer, welcher fdjriftlicp oon bemfeiben uerftänbigt
toorben ift, eine Slbredpnung über feine Scpulb mitgetheilt.

Ueber in golge non Entgiepung einer Seiftung ober 8ie=

ferttng etroa gu erpebenbe öermögenSrecptlihe Slnfprücpe ent*
fcpeibet in Ermanglung gütlicher Einigung ein ScpiebSgeridjt.

gortfeßung folgt).

Sdjwetjertidjer ©ewcrßeüeretn.
Ofhj. DOîtttOeiluitg beS Sefvefariatê.)

Sie näcpfte 3tntralöorftanbS=Sißung fiitbet ftatt fDlontag
ben 15. September, Vormittags 10 Uhr, im Vüreau. Ser
leiteube SluSfcpuß hut bie Vepanblung folgeuber Sraftanben
in SluSficpt genommen:

1. SeprlingSprüfungen : a. Vcrtpeilung ber Subüentionen,
b. Anleitung pr Orgattifation ber SehrtingSprüfitngeit, c.
SuboentionSgefuch pro 1890/91.

2. Vklcpe gragen, bie burch ein eibg. ©emerbegefeß geregelt
werben tonnen, finb bie britiglicpften? Dîeferent: H- Scpeibegger.

3. Vübget pro 1891.
4. Vefucp ber fdjweig. SluSftellung gewerblicher gortbil*

buitgSfcpulen im Volptecpnifum.
3ürid), ben 15. Sluguft 1890.

5 ü r Den l e i t e n b e n 31 u S f cp n ß,
3>er ißräfibent:

Sr. 3. Stößel, Sîat.=Dïatp.
®er Sefretar:

Söerncr 8reb§.

^cr)d)icbeneö.
Scr umgebaute Vapnpof iit Vorn rüctt nunmehr rafch

feiner Votlenbung entgegen. Sie Slrbeiteu finb bereits fo
weit borgerüeft, baß am 1. Sluguft bie regelmäßigen (Sins

unb SluSfaprten beginnen tonnten. Sie prooiforifcpen Ein*
unb SluSfteigpallen finb bereits erftellt. Ser Umbau beS

Vapnpofes beftept außer ber beträchtlichen Erweiterung ber
VeftaurationS* unb Sßaartfääle pauptfäcpticp barin, baß an
Stelle beS fog. SacfbapnpofeS ein bebeutenb oergrößerter,
burepgepenber Vapttpof erftellt würbe, beffen .Koften int Ve=
trage Don runb 2^/2 Dllillionen ^ranfen oon ber gura*
Simplonbapn unb ber 3entralbapn p tragen finb. gür

bie Stabt Vent bringt ber Umbau außerbem eine weit be=

guemere Straßenoerbinbung mit bem etwa 12,000 Einwopner
gäplenben, etwas pöper gelegenen Slußenquartier Sänggaffe,
inbent bie rebugirte Steigung ber neu erftellten Straße bie

Slnlage einer Sramwapbapn ermöglicpt.
Ein itcucS ©ewepr. §ert ©enieoberlieutenant Vafcpein,

Sopn oon $erm Vationalratp Dfafcpein in Vfalip (®rau=
bi'tnben), hat ber eibgenöffifepen SBaffenfabrit in Vera Vlobell
unb Sßtäne eines neuen ©ewepreS oorgelegt, beffen ©inriep*
tun g auf bem Softem beS SelbftlaberS beruht. Ser Vücf*
ftoß beim Scpuffe wirb bagu oermenbet, bie §ülfe auSgu*
werfen, bie Sdjlagfeber p fpauneu unb eine neue ißatrone
in ben Sauf p bringen, fo baß alio bet Shüße gar ntcptë
anbereS gu tpun pat, als fo unb fo oiel SJtal loSgubrüden.
So wirb natürlich eine bebeutenb erhöhte Scpußgefcpwiiibig*
feit ermöglicht.

SaS üüopttpauS bei Slrbeiter. Sem 00m 11. bis
14. September in Vraunfdjweig tagenbeit beutfepen Verein
für öffentliche ©efunbpeitspflege werben oon Herrn griß Salle
in SBieSbaben mit Vegug auf baS SBopnpauS ber Strbeiter
folgenbe Spefen unterbreitet:

1. Sie Vermehrung beS SlngeboteS geeigneter, alfo ins*
befonbere gefunber fleiner SBopnungen ift baS wirffamfte dritte!
gur Vefeitigung ber SöopnungSnotp ber arbeitenben Klaffen.

2. Staat unb ©enteinbe fönnen burcp entfpredfenbe Vtaß*
regeln auf bem ®ebiete ber Verwaltung, beS VerfeprS unb
ber Vefteuerung, fowie burd) auberweite materielle unb nto=

ralifcpe Unterftüßung beS VaiteS Oon Slrbeiterwopnungen burcp
Sritte mittelbar gur Erreichung beS 3®edeS beitragen, wäp=
renb fie babttrep, baß fie felbft für ipre Slrbeiter unb Unter=

beamten freipättbig gu Oermietpeube SBopnungen perftelleu,
unmittelbar auf bie erforberlidpe Vermehrung beS SlitgebotS

pinguwirfen paben.
3. Sie Hauptaufgabe fällt aber ber Vrioatinitiatioe gu.

a) Vei günftiger unb bauernb gefieperter Sage ber arbeiten*
ben Staffen erfepeint ber Vau oon als Eigentpum gu er»

werbenben fleinen Hüufern burcp ©enoffenfepaften ber 2Bop=

nungSbebürftigen mitunter möglich unb ift bann gu forberit.
b) 3n ber Siegel witb aber ein werftpätigeS Vorgepen ber

befißenben Klaffen notpwenbig fein. Sen Sirbettgebern gu*
näcpft fällt bie SßfCidf)t gu, baS SBopnungSbebürfniß ber oott
ihnen befepäftigten Seute gu beliebigen. Ergängenb, befon*
berS in ben größern Stäbten, müffen jebod) bie Vefißenben
überhaupt eintreten, inbem fie Vaugefettfcpaften bilbett. Um
ben VaugefeUfcßaften bie gur Vefriebigung beS VebürfniffeS
nötpigen beträchtlichen Kapitalien gugufüpren, müffen fie auf
ftreng gefcpiiftlicper ®runblage arbeiten, fo baß bem Kapital
eine genügenb pope Diente geficpert wirb.

4. Sie für Slrbetterpäufer anguwenbenbe Vauart hängt
oon ben örtlichen Verpältniffen ab. a) SBenn in geeigneter
Sage ©ruubftüde billig gu taufen finb, empfiehlt fiep ber Vau
oon fleinen Häufern für eine ober ein paar gamilien mit
je einem Stücf ©artenlanb. Sie lleberlaffung foleper Häufer
311 Eigentpum an bie fie bewopnenben Slrbeiter ift nur bort

anguratpen, wo bie leßteren itt bauernb gefieperter, günftiger
Sage finb, auf einer popen Stufe wirtpfepafttieper unb fitt=
lidjer Vilbung ftepen unb großen SBertp auf ben EigentpumS*
erwerb legen, b) Vei popen ©runbftüdSpreifen, wie fie in
ben großen Stäbten beinahe ftetS perrfheu, finb au Stelle
ber fleinen Häufer große Slrbeiterfatnilien=ViietpSpäufer nah
Slrt öer Sonboner „Model dwellings", weihe ben ppgieui*
fhen Slnfpriihett auf baS Vefte genügen, gu errichten, c) SBo

große Vtengen unoerpeiratpeter Slrbeiter unb befonberS 3lr=

beiterinnen tpätig finb, finb befonbere Sogirpäufer für Slllein*

ftepenbe gu bauen.
5. Slußer ber Slnlage ber Slrbeiterpäufer unb ber SiS=
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tragsmäßigen Lieferungspreisen nebst Frachtkosten für eine

Neuanlieferung innert 4 Wochen nach der Ersatzforderung,
laut Tarif für Wagenladungen von 10,090 Kg. zu eben

dieser Zeit.
8. Entziehung der Leistung oder Lieferung. Eine solche

kann unbeschadet des Rechtes, seine Ansprüche in schiedsrich-

terlichem Verfahren geltend zu machen, stattfinden, so daß
im Falle nicht rechtzeitiger und bedingungsgemäßer Ersatz-
leistung die Verwaltung diese auf Kosten des Unternehmers
anderweitig zu beschaffen daS Recht hat.

Die Verwaltung ist auch, unbeschadet der ihr gesetzlich

zustehenden Rechte, befugt, dem Unternehmer die Leistungen
oder Lieferungen ganz oder theilweise zu entziehen und den

noch nicht vollendeten Theil derselben aus seine Kosten selbst

auszuführen oder ausführen zu lassen für des Unternehmers
Rechnung, wenn:

a. der Unternehmer nicht spätestens binnen 14 Tagen nach

Aufforderung durch die Verwaltung die Sicherheit-
stellung bewirkt, oder

d. seine Leistungen oder Lieferungen untüchtig, oder

o. nach Matzgabe der schon verlaufenen Zeit nicht genügend
gefördert sind, um den Endtermin einhalten zu können,
Wch Ablauf der Bewilligung einer angemessenen Frist,
zur Beseitigung vorliegender Mängel und Rückstände.

Nach beendeter Leistung oder Lieferung durch Entzug wird
dem Unternehmer, welcher schriftlich von demselben verständigt
worden ist, eine Abrechnung über seine Schuld mitgetheilt.

Ueber in Folge von Entziehung einer Leistung oder Lie-
ferung etwa zu erhebende vermögensrechtliche Ansprüche ent-
scheidet in Ermanglung gütlicher Einigung ein Schiedsgericht.

Fortsetzung folgt).

Schweizerischer Gewersteverein.
Ofsiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Die nächste Zentralvorstands-Sitzung findet statt Montag
den 15. September, Vormittags 10 Uhr, im Büreau. Der
leitende Ausschutz hat die Behandlung folgender Traktanden
in Aussicht genommen:

1. Lehrlingsprüfungen: a. Vertheiluug der Subventionen,
k. Anleitung zur Organisation der Lehrlingsprüfungen, o.

Subvenlionsgesuch pro l 890/91.
2. Welche Fragen, die durch ein eidg. Gewerbegesetz geregelt

werden können, sind die dringlichsten? Referent: H. Scheidegger.
3. Büdget pro 1891.
4. Besuch der schweiz. Ausstellung gewerblicher Fortbil-

dungsschulen im Polytechnikum.
Zürich, den 15. August 1890.

Für ven leitenden Ausschuß,
Der Präsident-

Tr. I. Stößel, Nat.-Ra:h.
Der Sekretär-

Werner Krebs.

Verschiedenes.
Der umgebaute Bahnhof in Bern rückt nunmehr rasch

seiner Vollendung entgegen. Die Arbeiten sind bereits so

weir vorgerückt, daß am 1. August die regelmäßigen Ein-
und Ausfahrten beginnen konnten. Die provisorischen Ein-
und Aussteighallen sind bereits erstellt. Der Umbau des

Bahnhofes besteht außer der beträchtlichen Erweiterung der
Restaurations- und Waartsääle hauptsächlich darin, daß an
Stelle des sog. Sackbahnhofes ein bedeutend vergrößerter,
durchgehender Bahnhof erstellt wurde, dessen Kosten im Be-
trage von rund 2^ Millionen Franken von der Jura-
Simplonbahn und der Zentralbahn zu tragen sind. Für

die Stadt Bern bringt der Umbau außerdem eine weit be-

gucmere Straßenverbindung mit dem etwa 12,000 Einwohner
zählenden, etwas höher gelegenen Autzenguartier Länggassc,
indem die reduzirte Steigung der neu erstellten Straße die

Anlage einer Tramwaybahn ermöglicht.
Ein neues Gewehr. Herr Genieoberlieutenant Raschein,

Sohn von Herrn Nationalrath Raschein in Malix (Grau-
bunden), hat der eidgenössischen Waffenfabrit in Bern Modell
und Pläne eines neuen Gewehres vorgelegt, dessen Einrich-
tun g auf dem System des Selbstladers beruht. Der Rück-

stoß beim Schusse wird dazu verwendet, die Hülse auszu-
werfen, die Schlagfeder zu spanneu und eine neue Patrone
in den Lauf zu bringen, so daß alio der Schütze gar nichts
anderes zu thun hat, als so und so viel Mal loszudrücken.
So wird natürlich eine bedeutend erhöhte Schußgeschwindig-
keit ermöglicht.

Das Wohnhaus der Arbeiter. Dem vom 11. bis
14. September in Braunschweig tagenden deutschen Verein
für öffentliche Gesundheitspflege werden von Herrn Fritz Kalle
in Wiesbaden mit Bezug auf das Wohnhaus der Arbeiter
folgende Thesen unterbreitet:

1. Die Vermehrung des Angebotes geeigneter, also ins-
besondere gesunder kleiner Wohnungen ist das wirksamste Mittel
zur Beseitigung der Wohnungsnoth der arbeitenden Klassen.

2. Staat und Gemeinde können durch entsprechende Maß-
regeln auf dem Gebiete der Verwaltung, des Verkehrs und
der Besteuerung, sowie durch anderweite materielle und mo-
ralische Unterstützung des Baues von Arbeiterwohnungen durch
Dritte mittelbar zur Erreichung des Zweckes beitragen, wäh-
rend sie dadurch, daß sie selbst für ihre Arbeiter und Unter-
beamten freihändig zu vermiethende Wohnungen Herstelleu,
unmittelbar auf die erforderliche Vermehrung des Angebots
hinzuwirken haben.

3. Die Hauptaufgabe fällt aber der Privatinitiative zu.
a) Bei günstiger und dauernd gesicherter Lage der arbeiten-
den Klassen erscheint der Bau von als Eigenthum zu er-
werbenden kleinen Häusern durch Genossenschaften der Woh-
nungsbedürftigen mitunter möglich und ist dann zu fördern.
b) In der Regel wild aber ein werkthätiges Vorgehen der

besitzenden Klassen nothwendig sein. Den Arbeitgebern zu-
nächst fällt die Pflicht zu, das Wohnungsbedürfniß der von
ihnen beschäftigten Leute zu befriedigen. Ergänzend, beson-
ders in den größern Städten, müssen jedoch die Besitzenden

überhaupt eintreten, indem sie Bangesellschaften bilden. Um
den Baugesellschaften die zur Befriedigung des Bedürfnisses
nöthigen beträchtlichen Kapitalien zuzuführen, müssen sie auf
streng geschäftlicher Grundlage arbeiten, so daß dem Kapital
eine genügend hohe Rente gesichert wird.

4. Die für Arbeiterhäuser anzuwendende Bauart hämst
von den örtlichen Verhältnissen ab. a) Wenn in geeigneter
Lage Grundstücke billig zu kaufen sind, empfiehlt sich der Bau
von kleinen Häusern für eine oder ein paar Familien mil
je einem Stück Gartenland. Die Ueberlassung solcher Häuser

zu Eigenthum an die sie bewohnenden Arbeiter ist nur dort

anzurathen, wo die letzteren in dauernd gesicherter, günstiger
Lage sind, auf einer hohen Stufe wirthschaftlicher und sitt-
sicher Bildung stehen und großen Werth auf den Eigenthums-
erwerb legen, b) Bei hohen Grundstückspreisen, wie sie in
den großen Städten beinahe stets herrschen, sind an Stelle
der kleinen Häuser große Arbeiterfamilien-Miethshäuser nach

Art der Londoner „Nocisi civs1iiilA8", welche den hygieni-
schen Ansprüchen auf das Beste genügen, zu errichten, o) Wo
große Mengen unverheiratheter Arbeiter und besonders Ar-
beiterinnen thätig sind, sind besondere Logirhäuser für Allein-
stehende zu bauen.

5. Außer der Anlage der Arbeiterhäuser und der Dis-
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